
E13KENNTNISTHEORI{;
uns nıcht blofß auf die „Predigt Jesu” beziehen (Eriınnerung Martın Heıidegger 255)

Miıt einem Wort, Rez wünschte sıch, Bernhard Welte hätte der christlichen Meta-
physık uch NUur eın Vıertel des Wohlwollens un Entgegenkommens gezelgt, das
tür seiıne (jedenfalls „1mM üblıchen Sınne") nicht-christlichen Gesprächspartner aut-
bringt und umgekehrt Martın Heıdegger gegenüber den gleichen Bruchteil der krı-
tisch-prophetischen Dıstanzıerung, die jener halt Dies nıcht zuletzt, CS bei
aller gebotenen Diıskretion doch nıcht verschweigen (immerhin berichtet selbst
a.a.0 VO seiınem Austausch), uch Heıdeggers selbernHeımat(erde) und Abge-
schiedenheit sınd vielleicht doch nıcht alles, Wa eın Christ, uch un: gerade als
Denker, Z7u bezeugen hätte. Gehört das Wort, dem verpflichtet ISt, ın das Gevilert des
Heıimatlichen hinein (dem ann ine Werk-Ausgabe erwıdert), der bricht nıcht durch
all das eın Anruf, der eıne Sanz andere NLtEWOTrT un: 1n Sanz anderem Sınne „nachme-
taphysısch” erheischt? SPLETT

BURGGRAEVE, ROGER, Emmanuyel Levinas. Une bıbliıographie primaıre secondaıre
(1929—-1985). Leuven: DPeeters 1986 147
Nachdem das Denken VO  — Levınas schon lang einen prägenden Einflufß auf das fran-

zösısche Geıistesleben hatte, sınd NU: uch 1n anderen romanıschen Ländern SOWIle In
Belgıien und den Niederlanden, Ja in den USA un: In den Ländern deutscher Zunge,
überall die Spuren seiner Gegenwart erkennbar. SO 1St sehr begrüßen, da{fß
seine früheren bibliographischen Bemühungen 4aUS den Jahren 1977 un: 1987 mıiıt der
vorliegenden Publıkation, die bıs Zu Jahr 1985 reicht, wıeder aufgegriffen und WweIl-
tergeführt hat Da sowohl selbst w1e och mehr die sıch mıiıt iıhm beschäftigenden
utoren recht aktıv sınd, hat die reı Etappen seiner bıbliıographischen Auflistung
nıcht in eıne einzıge Liste vereinheıtlıcht, sondern eintach nacheinander abgedruckt;
das hat den Vorteıl;, da: Kenner früherer Fassungen das Neue nıcht erst mühsam 4UuS
der Universallıste heraussuchen mussen natürlıch uch den Nachteıl, da dıe Nume-
rierung 1U zwıschen Primär- un: Sekundärliteratur hın- un herschwingt. /war wırd
dieser Nachteıl durch austführliche Indices nahezu wıeder kompensıert. Vielleicht ber
wäre besser SCWESCH, durch entsprechende Präfixe (Z un: die beiden großen
Klassen der Tıtel VO Anfang unterscheiden. Dıie dieser beıden Klassen EeNL-
hält die dem Namen VO  «} selbst stehenden Titel; mıt allen Mehrfachpublikatio-
L1CMN un: Übersetzungen gibt das inzwischen 382 Nummern. In der zweıten Klasse
findet INan folgende 1er Sektionen: (1) Schritten ber D (2) Veröffentlichungen, die
sich autf beziehen oder seinem Eintlu{fß entstanden sınd, (3) Rezensionen der
Bücher VO  a un ber I (4) eıne Auswahl VO Diıissertationen über Insgesamt führt

In dieser Sektion, die uch einıge ETrSLT angekündıgte Publikationen einschliedfst, ber
900 'Tıtel Dıie internatıonal wachsende ahl derer, die sıch für das Denken inter-
essieren, wırd für diese sehr sorgfältig gemachte Arbeit dankbar se1nN.
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SCHEIDT, FRIEDRICH, Grundfragen der Erkenntnisphilosophie Historische Perspektiven
(UTB München/Basel: Reinhardt 1986 T
Dıieses Werk stellt ıne Einführung 1ın die Grundfragen der Erkenntnisphilosophie

dar (Sch vermeıdet den Ausdruck „Erkenntnistheorie”, da Theorien gewöhnliıch ın
Einzelwissenschaften beheimatet seı1en), wobel auf die klassısche Epoche des Entste-
ens dieser Fragen zurückgegriften wird: Rationalismus, Empirısmus, Kant. Dabei
g1bt Sch ON vornherein verstehen, daß der Posıtion Kants nahesteht. Vor dem
Einstieg ın die Hıstorie steht die Einführung der verschıiedenen Terminı, die In der Er-
kenntnisphilosophie VO Bedeutung sınd Dies geschieht auf eıne didaktisch vorzüglı-
che Weıse Hand Von Beispielen, Bezugnahme auf den Sprachgebrauch SOWl1e
mMıt Verweısen auf ma{fßgebliche klassısche und zeıtgenössische Philosophen nd phılo-
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